Diese Bohr-Büezer stoppten den frechen Bschiss der Frutiger-Tochter E-therm.

„Jetzt sind wir glücklich“
Bernd Stützer (41), Bernd Momm (47) und Andreas Meyer (50] haben es geschafft: Mit ihrem Streik haben sie erreicht, dass sich die Bohrfirma E-therm nun an den Bauvertrag hält.
Bernd Stützer lehnt sich zurück. Er sagt: „Wenn du bohrst, weisst du nie, was im nächsten Moment passiert: Gas oder Wasser kann dir um die Ohren fliegen, das ganze Bohrloch einstürzen.“ Der 41jährige studierte Logistikmanager weiss um die Wirkung seiner Worte. Und er weiss, was er angesichts  seiner gefährlichen und verantwortungsvollen Arbeit will. Und wie er es erreichen kann. Gemeinsam mit vier Kollegen hat er auf der Baustelle des Basler Novartis-Campus den Thuner Baukonzern Frutiger in die Knie gezwungen.
Zwanzig Monate lang gekämpft.
2010 hatte Frutiger mit der Übernahme der Erni Bohrtech in Abtwil AG das Geschäft mit den Erdsondenbohrungen ausgelagert. Neu entstand die Frutiger-Tochter E-therm. Wer jünger als 40 war, bekam einen E-therm-Vertrag. Mit fatalen Folgen: weniger Ferien, längere Arbeitszeiten und anfangs sogar Rentenalter 65 statt 60. Denn anders als Frutiger hielt sich E-therm nicht an den Bau-Landesmantelvertrag (LMV). Obwohl die Schweizerische Paritätische Vollzugskommission fürs Bauhauptgewerbe bereits 2007 unmissverständlich festhielt: „Geothermische Bohrungen, Erdwärmebohrungen usw. fallen eindeutig unter Anhang 13 LMV.“
Stützers Kollege Bernd Momm erzählt: „Von Anfang an haben wir die Chefs darauf aufmerksam gemacht, dass wir dem LMV unterstellt werden müssten.“ Der 47jährige hat Ende 2010 gemeinsam mit seinem süddeutschen Kollegen Stützer bei E-therm angefangen. Zwanzig Monate lang hatten die beiden auf ihre Vorgesetzten eingeredet. Doch eine Rückmeldung hätten sie nie erhalten. „Ausser der Aussage: Wir bei E-therm dürfen das“, sagt Stützer.
Im Frühjahr dieses Jahres erhielt die Unia ein Mandat von den Beschäftigten und intervenierte bei E-therm. Tatsächlich „kam zuerst Bewegung in die Sache“, sagt Udo Michel. In den Zuständigkeitsbereich des Unia-Geschäftsleiters Berner Oberland fällt die Thuner E-therm. Doch nach einer ersten Sitzung wurde rasch klar: E-therm spielte auf Zeit. Da platzte Stützer und Momm der Kragen. Sie traten am Donnerstag, 7. Juni, in den Streik. Gemeinsam mit dem 50jährigen Andreas Meyer aus Magdeburg (D) und zwei weiteren Kollegen, die jetzt nicht mehr auf dem Novartis-Campus arbeiten. Unterstützt und koordiniert wurden sie von der Unia. Weil sich E-therm nicht bewegte, trat am Freitag, 8.Juni, ein weiteres zweiköpfiges Bohrteam in Steffisburg BE in den Streik. Dann ging alles rasch: Am Sonntag, 10.Juni, wurde in Bern verhandelt. Hart. Und lange: von 17 bis 23 Uhr. Stützer schwärmt von der Hartnäckigkeit und dem Geschick des Unia-Verhandlungsleiters, Bauchef Hansueli Scheidegger. Der verdiene, sagt Stützer, „ein ganz dickes Lob“. Tatsächlich konnte sich die Unia in fast allen Punkten durchsetzen.
Frühpensionierung und mehr Ferien.
Jetzt gilt bei E-therm der Landesmantelvertrag mit Pensionsalter 60 und einer Woche mehr Ferien. Die Jahresarbeitszeit sinkt um 228 Stunden. Gleichzeitig sind alle E-therm-Büezer zwei Jahre lang vor Änderungskündigungen geschützt. Die Löhne dürfen also zumindest so lange nicht gesenkt werden. Und wer am Streik teilgenommen hat, kann ein Jahr lang nicht entlassen werden.
„Es hat sich auf jeden Fall gelohnt“, bilanziert Bernd Momm seinen ersten Streik. Und Bernd Stützer, der in Deutschland schon zweimal gestreikt hat, zieht die Bilanz: „Alles positiv. Jetzt sind wir glücklich.“ Schliesslich könnten bald alle Bohr-Büezer in der Schweiz von den erstreikten Verbesserungen profitieren: „Die anderen Firmen müssen jetzt nachziehen. E-therm war erst der Anfang.“
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